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Neueste Nachrichten.
jDie gewaltige Steigerung aller Lebensmsttclprrise in den leisten Mo¬

naten hat die GewrrkschastS-, Angestellten- und Beamtrnorganisa-
tionen veranlaßt, von neuem an die Rrichsrrgiernng heranzntrete»,
zwecks Etnleitnng von Verhandlungen über die Anpassung der Ge¬
hälter an die neuerliche Teuerungswelle. Die Regierung hat sich zu
Besprechungenbereit erklärt.

»
Die Reparationskonnnisflon hat nun auf die lebte deutsche Rote die

ergänzende Antwort erteilt, die dahin geht, daß man also auf der
Finanz- und Ausfnhrkontrolie bestehen bleibt, nnd daß man eine
völlige Unabhängigkeitder Reichsbank von der Regierung wünscht,
wahrscheinlich um sie auch unter fremden Einfluß zu bringen. Wie
weiterhina«8 Paris angedentet wird, soll in der Note auchz»rm
AnSdruck gebracht werden, daß das Scheitern der deutschen Aus¬
ländsanleihe dir deutsche Regierung keineswegs von den einmal
übernommenen Verpflichtungen entbinde. Die Erpressungspolitik
geht also weiter.

*
Kn Haag beginnt heute die Vorkonferenz der Alliierten nnd ihrer

„neutralen" Trabanten über die Rußland aufzulegenden Bedin¬
gungen für die Mithilfe am wirtschaftlichen Wiederaufbau. Ganz
richtig hat Tschitscherin kürzlich gesagt, die Entente habe bisher
noch gar nichts darüber gesprochen, wie man Rußland helfen wolle,
sondern nur darüber, was man von den Russen wünsche inbezug
auf ihre Vorkriegs- nnd Kriegsschulden. Deshalb hat er auch jetzt
über die Haltung der Sovjetregierung auf der Haager Konferenz
mit aller Deutlichkeit erklärt, daß Rußland sich nicht zu einer
schmählichenKapitulation zwingen lasse. Fiamirrich geht Vor¬
läufig nur als „Beobachter" nach Haag, während die amerikanische
Regierung schon seit einiger Zeit kein Hehl daraus »nacht, daß ihr
unter dem jetzigen System an einem Eingreifen in Rußland nichts
liege.e—> —— —>- -— — ' ' - - -

Die Vorkonferenz in Haag.
Haag, 14. Juni . Wie das . NiederländischeKorr.-Bureau" er¬

fährt, witt> die erste Zusammenkunft der Delegierten der Vorkonfe¬
renz morgen nachmittag2)4 Uhr im Friedenspalast siattftnden. Im
Namen der Niederländischen Regierung wird der Minister deS
Neustem die Delegierten begrüßen.

Frankreich vorerst nur passiver Teilnehmer.
Haag, 14. Juni . Der französische Gesandte Benoist, der Jrank-

>reich auf der Haager Vorkonferenz vertritt, erklärte dem Sonderbe¬
richterstatter der Agence Havas, daß er der morgigen Sitzung und
den Sitzungen der folgenden Tage als Beobachter der französischen
Regierung beiwohnen werde. Er passe seine Haltung vollkommen den
Weisungen an, welche er durch die französische Denkschrift vom
4. Juni erhalten habe.

Die Haltung der Russen.
Berlin, 14. Juni . Der Berliner Korrespondent der Pariser . In¬

formation" stellt nach dem . Stuttg. Neuen Tagbl." der .Dena" die
nachstehende offizielle Erklärung TschitschcrinS zur Verfügung, die
der russische Volkskommissar des Auswärtigen ihm gegenüber abge¬
geben hat: .Die Haltung der französischen Regierung gegenüber Ruß¬
land scheint immer intransigenter zu werden. Das letzte französische
Memorandum zeugt von einer Geistesverfassung, die einer Verstän¬
digung sehr wenig günstig ist. Diese Jntransigenz schädigt Frank¬
reich weit mehr als Rußland. Sie fällt mit voller Wucht in erster
Linie auf die Masse der kleinen Leute zurück, die als Besitzer russi¬
scher Rentcntttel die ersten wären, die aus einer Vereinbarung mit
Rußland Nutzen zögen. Die russische Regierung wie gleichermaßen

' die russische Genua-Delegation haben in der allerformcllsten Weise er¬
klärt, daß, wenn ein Abkommen über die Schuldenfrage zustande
kommen sollte, und zwar ganz gleich, welcher Art, in jedem Fall die

gerechten Forderungen der kleinen Rcntenbefitzer befriedigt werde»
sollten. Die russische Regierung hat sich tatsächlich das Ziel gesteckt',
den Interessen der Arbeiter nnd der übrigen kleinen Sparer, die rus¬
sische Werte innehaben, entgegcnzukommen. Wer durch Arbeit und
durch Entbehrungen es zu kleinen Ersparnissen gebracht hat, die er
leider in Werten der Zarcnrcgierung anlegte, verdient in den Augen
der russischen Regierung ihre ganze Fürsorge. Als sie das von der
russischen Delegation vorgeschlagene Abkonnnen, welches die Bezah¬
lung der Vorkriegsschulden wie besondere Erleichterungen für die
kleinen Rentner umfaßte, ablehnte, opferte die französische Regierung
die Interessen dieser letzteren Sie hat sie geopfert zu dem Zweck,

^den Forderungen der Großindustrie und der Hochfinanz nachzukom-
jmen, die jedes Abkommen zurückwiesen, das nicht die Rückerstattung
der Fabriken und anderen Privateigentums an dir früheren auSlän-

sdischen Eigentümer in sich WM . Dieser kleiner» Gruppe von Masto»

dcntcn der Hochfinanz hat die französische Regierung die Kleinkapi-
talistcn hingeopfert. Es ist sehr bedauerlich, feststellen zu müssen, daß
sie nicht nur auf diesem Wege verharrt, sondern ihn mit weit größe¬
rer Rücksichtslosigkeit denn je wcitcrvcrsolgt. Mit dem aufrichtigen
Wunsch nach Frieden und Eintracht geht Rußland nach dem Haag.
Aber cS wird sich ebensowenig im Haag wie in Genua Bedingungen
anszwingen lassen, die die Aufgabe der Fmidamente seines politische«
>md gesellschaftlichen Systems bedeuten würden. Die Entscheidung
liegt in den Händen der anderen Mächte. Wenn ihr Gedanke, wenn
sie nach dem Haag gehen, der ist, Rußland zu einer schimpflichen
Kapitulation zu zwingen, so ist das Zeitvergeudung. Wir gehen nach
dem Haag mit dem Gedanken, daß ein vertieftes und aufmerksames
Studium aller einen Teil der russischen Frage bildenden Probleme
alle unparteiischen Beobachter zu der Erkenntnis führen wird, daß
es unmöglich ist, mit Gewalt dem russischen Volke Ideen und Lö¬
sungen aufzudrängen, die in vollkommenem Widerspruch mit den
Grundlagen seines politischen und sozialen Systems stehen. Zu einer
für alle Teile befriedigenden Lösung dieser Frage zu gelangen, ist
eine der wichtigsten Aufgaben der gegenwärtigen Weltpolitik. ES ist
eine müßige Behauptung, daß ohne Rußland der allgemeine Wieder¬
aufbau möglich ist. Für Rußland selbst wie für alle Länder ist eS
eine dringliche Aufgabe, die gegenseitigen Beziehungen zu regeln.
Der Wiederaufbau Rußlands und der Wiederaufbau Europas find
nur zwei Seiten des gleichen Problems. Dahin zu gelangen, ist unser
aufrichtiger Wunsch, es ist die Fundamcntalidee unserer Politik."

Zur auswärtigen Lage.
Eine ergänzende Antwortnote der Reparations-

Kommission bezüglich der Finanzkontrolle
über Deutschland.

Paris , 14. Juni . Durch Vermittlung der KriegSlasten-Kommission
in Paris hat die Reparations-Kommission an die deutsche Regierung
die angekündigte Note zu ihrer Mitteilung vom 31. Mai gerichtet,
auf die sie sich eingangs der neuen Note bezieht. Die Reparations-
Kommisston weist darauf hin, daß Einzelberatungen des Garantie¬
lkomitees über folgende Punkte bereits vereinbart find: 1. Kontrolle
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs, 2. Mißbräuchliche Kapi¬
talausfuhr, 3. Statistik. Uebcr diese drei Punkte erklärt die Kommis¬
sion das Ergebnis der Verhandlungen des Garantie-Komitees mit
der deutschen Regierung abwarten zu wollen. Bei den noch in der
Schwebe befindlichen Punkten wird bezüglich der Zwangsanleihe
erwartet, daß alle Dispositionen getroffen werden, um bis zum1. Ja¬
nuar 1923 mindestens 4V Milliarden Einnahmen zu erzielen. Die
Kommission stellt ferner fest, daß der ihr unterbreitete Haushaltsplan
keine ergänzenden Einnahmen zur Deckung des Defizits der öffent¬
lichen Betriebe Vorsicht. Hierüber erwartet die Kommission von der
deutschen Negierung bestimmte Vorschläge. Die Kommission erkennt
ferner zwar an, daß das deutsche Gesetz über die Autonomificrung
der Reichsdank der deutschen Regierung das Recht entzieht, direkt auf
den Gang der Finanzoperationen einzuwirken, fordert jedoch, daß zur
tatsächlichen Herstellung der Unabhängigkeit der Reichsbank diese nicht
nur selbst unabhängig sein, sondern auch unabhängiges Personal
haben muß. Auf die neueste Regelung, wonach die Tätigkeit der
deutschcn Regierung bei der Ernennung des Präsidenten und deS
Auffichtsrats der Reichsbank sich auf eine Kontrolle in Form eines
einfachen Einspruchsrechts beschränkt und den Aktionären volle Frei¬
heit bei der Wahl läßt, legt die Kommission großen Wert. Die
Kommission besteht nicht darauf, daß in Bezug hierauf sofort ein
neues Gesetz angenommen wird, behält sich jedoch das Recht vor,
rin neues Gesetz zu verlangen. Im Interesse einer Gesundung der
deutschen Währung und des deutschcn Kredits kann die Unabhängig-
kett der Bank erst wirksam werden, wenn die Reichsbank nicht mehr
die Berechtigung besitzt, Noten gegen Schatzscheine auszugebcn. Zwar
hängt jede Einschränkung der Inflation von der Deckung der öffent¬
lichen Ausgaben durch tatsächliche Einnahmen an Steuern und inne¬
ren Anleihen ab und cS wäre jetzt verfrüht, die seit 1914 beseitigte
Limitierung der Papiergeldausgabe wiederherstcllen zu wollen. Die
deutsche Regierung muß aber schon jetzt die Wiederherstellung einer
vernünftigen Limitierung des Emissionsrechts vorbereiten, andern¬
falls wäre wieder zu befürchten, daß die Opfer, die jetzt vom deut¬
schen Volk verlangt werden, um dem Anwachsen der schwebenden
Schuld Einhalt zu tun, nicht ihr Ziel erreichen.

Eine englische Verpflichtung an Frankreich
in der Befatzungsfrage.

Paris , 15. Juni . Wie die Agence Havas meldet, handelt
es sich bei den Auskünften, die im Senatsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten Doumergue von Poincare erlangen
soll, besonders um eine von Briand vor dem Ausschuß abgege¬
bene Erklärung. Dieser soll erklärt haben, die englische Regie-
UWM BZ?, V« Michti»NA rMegangen, zach hex ZK di? MM

bezahlung Ler Reparations- oder der Besatzungskosten seitens
Deutschlands als Grund für die Hinausschiebung der Räumung
des linken Rheinufers betrachte. Der Senatsausschuß will
wissen, ob diese Verpflichtung wirklich besteht.

Die englisch-französische Ausbeutungspolitik
in Oeftreich.

Berlin, 14. Juni . Wie der „Rassischen Zeitung" aus Wie»  ge¬
meldet wird, haben gestern die Ententevertreter bei den unter eng¬
lischem und französischem Einfluß stehenden Banken(Länderbank und
Anglobank) interveniert, damit der Regierung sogleich größere De»
visensummcn zur Verfügung gestellt werden. Die beiden Institute
haben sich nach einer Mitteilung der „Neuen Freien Presse" bereit
erklärt, sofort Beträge von je 10 Millionen Franken für die Regie¬
rung flüssig zu machen. Da auch die übrigen Wiener Großbanken
ähnliche Zusagen gemacht haben, wird der Finanzminifier schon heute
über einen Devisenfonds von 40 bis 50 Millionen Franken verfügen,
der zum Teil zur Begleichung ausländischer Aufläufe der Regie¬
rung dienen, zum anderen der Industrie zur Deckung ihres dringend¬
ste« Devisenbedarf überlassen werden soll. — Es wird den Oester¬
reichern immer nur soviel geholfen, daß sie nicht ganz verzweifeln,
und in der Verzweiflung vielleicht den Anschluß an Deutschland be¬
treiben, der heute wieder mehr als je verlangt wird. '

Paris , 14. Junt . Die Botschafterkonferenz hat in ihrer heu¬
tigen Sitzung die Prüfung der Aufgaben fortgesetzt, die der
interalliierten Kommission durch die Verwaltung im oberschle¬
sischen Abstimmungsgebiet erwachsen sind. Sie hat ferner be¬
schlossen, die Staaten , die Gläubiger Oestreichs sind, zu ersu¬
chen, auf ihr Vorrecht für die Dauer von 20 Jahren zu ver¬
zichten, damit die Anwendung des zur WiederaufrichtungOeft-
reichs vorgesehenen Kreditsystems ermöglicht wird.

Wien, 15. Juni . Nach einer amtlichen Feststellung find dt«
Kosten der Lebenshaltung vom 16. Mai bis 14. Juni dieser
Jahres um 71 Prozent gestiegen.

Ein ungarisches Dementi.
Budapest» 14. Juni . Das Ung. Korr.-Büro ist von zustän¬

diger Seite ermächtigt, die Nachricht eines Wiener Blatte »,
daß ein Konsortium mit der ungarischen Regierung über denl
Verkauf der ungarischen Bahnen verhandele, auf das energisch¬
ste zu dementieren. Die ungarische Regierung habe nicht Li«
Absicht, ihre Eisenbahnen zu verkaufen.

Die Wirren in China.
London, 15. Juni. Einer von Blättern veröffentlichte«

Meldung zufolge ist ein ernster Kampf an der mandschurischen
Grenze entbrannt. Schanhaikwan bildet den Mittelpunkt der
Schlacht» die bereits seit 4 Tagen Lauert und sehr schwere Ver¬
luste verursacht hat. Dieser Kampf kommt vollkommen über¬
raschend, da die führenden chinesischen Stellen der Ansicht
waren, daß die Anhänger Tschau-Tsu-Lings ernstlich bestrebk
waren, Frieden zu schließen.

Das antzenpolittfche Programm
des nenen japanische« Kabinetts.

Tokio, 15. Juni. (Reuter.) Der Minister des Aeuhern,
Graf Uchida, teilte der Presse mit, die auswärtige Politik
werde unter dem Ministerium Kalo keine Aenderung erfahren.
Die neue Regierung werde die abgeschlossenen Verträge und
die Washingtoner Erklärungen zur Ausführung bringen. China
gegenüber verhalte sich Japan streng neutral . Sobald China
eine einige und feste Regierung habe, werde Japan ebenso wie
andere Mächte bereit sein, China die notwendige finanzielle
Hilfe zuteil werden zu lassen. Die Zurückziehung der japani¬
schen Truppen aus Hankau, Peking und anderen Städten des
nördlichen Chinas sei nur durch die Unruhen dort verzögert.
Die Lage Sibiriens gestatte nicht die sofortige Zurückziehung der
japanischen Truppen. Wenn aber dort die Ordnung wieder
hergestellt und der Schutz Ler Japaner gesichert sei, würden die
japanischen Truppen unverzüglich zurückgezogen werden.

Deutschland.
Der Reichsernührungsminister

zu» Frage der Getreideumlage.
Berlin, 14. Juni . Im vorläufigen Reichswirtschajtsrat wies de»

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft, Fehl,  bei der
Beratung des Gesetzentwurfs zur Regelung des Verkehrs mit Ge¬
treide aus der Ernte 1922 darauf hin, daß die diesjährig« Ernte die
vorjährige sicherlich keinesfalls erreichen werde, woraus sich die Not¬
wendigkeit ergebe, zur Sicherstellung der Brotversorgung aus de» in¬
ländischen Erzeugung eine bestimmte Menge zu erfassen. Die Um¬
lage bedeute wohl für di« Landwittschaff ein Opfer, aber auch andere
Wittschaftskreise außer der Landwirtschaft, so di« Hausbesitzer und
dir Kohlen- und dir Stickstoffindustrie, müßt»« ein«, bestimmt, Be-



schränkung erdulden. Zur Erhaltung der ProbuktionLkraft der Land¬
wirtschaft werde eS erforderlich sein, für die landwirtschaftlichenEr¬
zeugnisse Preise zu bewilligen, die die Gestehungskosten einschließlich
«eines angemessenen Gewinnes decken. Ungewiß sei noch, ob dabei der
«innere Wert der Mark oder Indexzahlen die Grundlage bilden wür¬
den. Eine 20köpfige Kommission werde die Preisfestsetzung behan¬
deln. Er wisse von vomherein, daß es chm nie gelingen werde, an¬
der umlagefeindlichen Landwirtschaft eine umlagefreundlichezu ma¬
chen. ES müsse aber wenigstens versucht werden, aus der umlage-
feindlichen eine solche Landwirtschaft zu machen, die für die Umlage
nicht störend wirke. Das Brot müsse zu einem für die Allgemeinheit
erschwinglichen Preis geliefert werden können. Es werde deshalb
nicht möglich sein, den Marktpreis für das Brotgetreide zu zahlen.
Die Kommission werde Mittel und Wege suchen müssen, um aus
dieser Ungerechtigkeit herauszukommen und andererseits die Frage
der öffentlichen Brotversorgung zu ermäßigten Preisen zu lösen. —
Der Reichswirtschaftsrat nahm gegen ein« große Minderheit den An¬
trag des Ausschusses an, dem Gesetzentwurf in der Fassung der Re¬
gierungsvorlage mit der Maßgabe zuzustimmen, daß die Zustimmung
«ine Billigung des allgemeine» Grundsatzes des Gesetzentwurfs be¬
deute, den einzelnen Zustimmenden aber in der Stellungnahme zu
einzelnen Punkten von untergeordneter Bedeutung freie Hand lasse.
— Der vorläufige Reichswirtschaftsrat stimmte ferner der Vorlage
über das Zwangsanleihegesetznach den Ausschußbeschlüssen mit den
Aenderungen zu, daß die Verzinsung nach der Regierungsvorlage
festgesetzt und die Freigrenze auf 200 VW Mark erhöht wird. Eine
angenommene Entschließung fordert weiter, Kleinwohnungs-Grund¬
stücke vom steuerbarm Vermögen auszuschließen.

Der Gesetzentwurf zur Steuerung der Not
der Presse.

Berlin , 13. Juni . Der Gesetzentwurf zur Bekämpfung der
Not der Presse ist gestern vom Reichskabinett erneut beraten
«worden. Laut „Vorwärts " wurde die Einbringung einer Ge-
jetzesvorlage beschlossen, nach der ein Unterstützungsfonds von
800 Millionen Mark durch besondere Abgaben aufgebracht wer¬
den soll, die auf die Presse nach dem Papierverbrauch verteilt
werden sollen. Das Gesetz soll vom Reichstag noch vor .Be¬
ginn der Sommerferien verabschiedet werden.

Im März sind in Deutschland 275, im April 80 Zeitungen
und Zeitschriften eingegangen.

Erneute Verhandlungen Uber die Anpassung
der Beamtengehätter an die steigende Teuerung.

Berlin , 15. Juni . Der Allgemeine deutsche Ee-
werkschaftsbund und der Afabund  haben laut „Vor¬
wärts " an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der
sie die Reichsregierung angesichts der rapiden Geldentwertung
und der damit verbundenen steigenden Teuerung ersuchen, bal¬
digst neue Verhandlungen ' einzuberufen über eine angemessene
Erhöhung der Bezüge des Personals der Reichs-, Staats - und
sKommunalbetriebe . Wie die Blätter hören , hat die Reichsre-
tzierung bereits die Spitzenorganisationen der Beamten und
Staatsarbeiter zu einer Beratung über die Höhe der Gehäl¬
ter und Löhne auf Anfang nächster Woche eingeladen.

Die Bestimmungen
über die Räumung Oberschlefiens.

Oppeln , 14. Juni . Ueber die Räumung Oberschlesiens durch
die alliierten Truppen und den Einzug der polnischen und der
deutschen Truppen , sowie über die Abreise der interalliierten
Kommission verlautet folgendes : Die Bestimmungen über die
Auflösung der Polizei und Gemeindewache sind in einer be¬
sonderen Instruktion festgelegt worden . Der Auflösung der
örtlichen Polizeigewalt folgt unter der Aussicht der Kreiskon¬
trolleure der Einzug der deutschen und der polnischen Polizei.
Die Abreise des Personals des Kreiskontrolleurs erfolgt in
jKattowitz, Kreuzburg und Oberglogau am dritten Tage , in
Königshütte und Leobschütz am sechsten Tage , in Rosenberg und
Lublinitz am neunten Tage , in Kosel und Pleß am zwölften
Tage , in Veuthen , Ratibor , Rybnik , Eleiwitz , Ternowitz und
Zabrize am 17. Tage , in Groß-Strelitz am 22.» in Oppeln am
25. Tage . Die Termine für den Abmarsch der alliierten Trup¬
pen werden demnächst in ihren Einzelheiten veröffentlicht wer¬
den. Der Einzug der deutschen und polnischen Truppen darf
grundsätzlich erst ein Tag nach dem Abmarsch der alliierten
Truppen stattfinden und zwar nach den zwischen den beteilig¬
ten Mächten vereinbarten Bestimmungen . Der Abtransport
der deutschen Polizei und der deutschen Truppen darf nur auf
der Linie Breslau —Kreuzburg oder Reitze—Rasselwitz statt¬
finden.

Genf, 14. Juni . Der Präsident der gemischten Kommission
in Oberschlesien, Talonder,  ist heute nach Kattowitz , dem
Sitz der Kommission, in Begleitung de Montenacks von der po¬
litischen Abteilung des Völkerbundsrats abgereist . Calonder
wird demnächst der deutschen und er polnischen Regierung einen
Besuch abstatten.

Zum neuesten Mord im besetzten Gebiet
durch Angehörige derBesatzungsmächte.

Berlin , 15. Juni . Wie die „Vosstsche Zeitung " meldet, fand auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft gestern die Sektion der Leiche
der Frida Guckes statt, die am Sonntag in der Nähe von Idstein von
zwei Marokkanern ermordet worden ist. Es wurde festgestellt, daß
der Tod durch Erdrosseln eingetreten ist, nachdem die Ermordete vor¬
her vergewaltigt worden war. Der Bevölkerung in der ganzen Gegend
hat sich eine ungeheure Erregung bemächtigt.

Vermischtes.
Die Erweiterung des Hamburger Hafens.

Hamburg , 14. Juni . Die Senatsoorlagen zum Ausbau es
Hafens , die 150 Millionen als erste Rate für den Eisenbahnbau
Hausbruch -Waltershof und 137,7 Millionen für die Arbeiten
im Hafen fordern , wurden von der Bürgerschaft einstimmig ge¬
nehmigt . ,

Zur Krankheit Lenins.
Berlin , 14. Juni . Zu der Meldung der „Freiheit ", daß

Lenin infolge der schweren Krankheit gezwungen sei, Moskau
auf ein halbes Jahr zu verlassen, und datz er deshalb in der
Regierung durch ein Komitee ersetzt worden sei, erfährt die
„B . Z. am Mittag " von hiesiger maßgebender Stelle , datz von
einer derartigen Maßnahme in Moskau bis jetzt keine Rede
sei. In einem hier eingetroffenen Brief an Tschitscherin schreibt
Litwinow , datz Lenins Krankheit einen Ermüdungszustand dar-
istelle, der eine unmittelbare Lebensgefahr nicht einschlietze.
Nach der „B . Z. am Mittag " sind ferner Eeheimrat Prof.
Fleeheig aus Leipzig, daneben Eeheimrat Klemperer als
Gutachter nach Moskau berufen worden.

Schweres Eisenbahnunglück in Ungarn.
Budapest , 14. Juni . Der heute früh halb S Uhr von Buda¬

pest abgegangene Grazer Eilzug ist bei Hareghalem infolge
Schienenbruchs entgleist. Die Lokomotive stürzte über die Bö¬
schung hinab und ritz mehrere Wagen mit sich. Bon Budapest
sind 5 Hilfszüge abgegangen . Bis 11 Uhr vormittags wurden
vier Tote und ein Schwerverletzter geborgen.

Budapest , 14. Juni . (Ung . Korr -Büro .) Unter den Trüm¬
mern der bei dem Eisenbahnunglück zwischen Bibtorbagy und
Harreghalem entgleisten Wagen wurden 2 Leichen gefunden.
Eines der Opfer ist die Gemahlin des schlesischen Grundbe¬
sitzers Freiherrn von Reitzenstein, geborene Baronin Wenzel.
Viele Personen , darunter Freiherr von Reitzenstein, wurden
schwer und etwa 20 leicht verletzt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 15. Juni 1922.

Dienstnachricht.
Forstamtmann Lechler in Calmbach  wurde auf die

Forstamtmannsstelle Rottenmünster  versetzt.

Hausverkauf.
* Am letzten Montag wurde das Anwesen der Erben des

verstorbenen Privatiers Seeg er,  Wohnhaus mit Garten in
der Bahnhofstratze endgültig versteigert . Erlöst wurden 313 5VV
Mark . Käufer ist Prokurist Meier  bei der Firma Christian
Ludwig Wagner.

Haus - und Grundüefitzerverein Ealw.
* Der Haus- und GrundbesitzervereinCalw hatte auf Dienstag

abend in den „Badischen Hof" eine Versammlung einberufen, die
wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung sehr gut besucht wurde, so-
daß der kleine Saal voll besetzt war. Nach Begrüßung durch den
1. Vorsitzenden, Sattlermeister Widmaier,  gab der 2. Vor¬
sitzende, Herr Karl Reichert,  einen Bericht über das gegen 10
Herren des Vorstands und Ausschusses eingcleitete Strafver¬
fahren.  Im vorigen Jahre sei eine Verordnung des Ministeriums
erlassen worden, daß eine Wohnung, die ein Reichs- oder Staats¬
beamter verläßt, eine bestimmte Zeit für seinen Nachfolger beschlag¬
nahmt bleiben solle. Eine ganze Anzahl von Vereinsmitgliedern sei
durch diese Verordnung betroffen worden und in Verlegenheit ge¬
kommen, und hätten deshalb den Vorstand veranlaßt, der Angelegen¬
heit sich anzunehmen. Auch im Landesverband der Haus- und Grund-
besitzervereine sei die Sache zur Sprache gebracht worden, wobei die
Gesetzmäßigkeit der Verordnung bestritten worden sei. Der Ausschuß
habe nun beschlossen, die Aufmerksamkeit auf diese Frage zu lenken,
und das sei durch eine Anzeige im „Calwer Tagblatt " erfolgt, in der
auf diese Verordnung hingewiesen wird, und in der es dann wörtlich
heißt : „Jeder Hausbesitzer wird es sich künftig bei einem Wohnungs¬
wechsel sehr überlegen, ob er einen Reichs- oder Staatsbeamten in
seine Wohnung aufnehmen wird. Auf alle Fälle wird er sich gegen
die ihm bevorstehende Entrechtung sichern und ehe er einen Mietver¬
trag abschließt, einen Revers von der Vorgesetzten Behörde verlangen
müssen, daß sie auf eine spätere Beschlagnahme verzichtet." Diese
Anzeige habe in Beamtenkreisen Aufregung hervorgerufen, während
die Mitglieder des Ausschusses, die natürlich nicht juristisch geschult
seien, sich der Möglichkeit eines strafbaren Vergehens nicht bewußt
gewesen seien. Die Reichs- und Staatsbeamten seien von den Haus¬
besitzern bisher immer als bevorzugte Mieter betrachtet worden, weil
sie pünktliche Zahler gewesen seien, und auch die Gefahr großen
Wohnungswechsels beim Beamten nicht bestanden habe. Wenn sich
nun durch die Verordnung dieses Verhältnis verschoben habe, so
lehne man selbstverständlich doch im Ausschuß die Unterstellung ab,
als ob man dort die Staatsbeamten jetzt als Mieter 2. Klasse be¬
trachte. Die Anzeige sei selbstverständlich vom ganzen Ausschuß ge¬
nehmigt worden, denn jede Bekanntmachungwerde vorher eingehend
und kritisch behandelt, ehe sie herausgegeben werde. In diesem
Sinne sei auch an die Recherchen in der Sache anstellenden Land¬
jäger berichtet worden. Darauf sei nun auf Antrag der Staatsan¬
waltschaft von Seiten des Amtsgerichts Calw ein Strafbefehl
in der Höhe einer Summe von je 600 (im Nichteinbringungsfalle
4 Tage Gefängnis) gegen 10 Mitglieder des Vorstands und des
Ausschusses erlassen worden, mit der Begründung, daß sie in be¬
wußtem und gewolltem Zusammenwirken zum Ungehorsam gegen
rechtsgültige Verordnungen ausgefordert hätten, und damit auf die
Hausbesitzer in Calw derart hätten einwirken wollen, daß diese die
Verfügung des Ministeriums des Innern über Bekämpfung der
Wohnungsnot vom 4. Juni 1921 in ihrer Durchführung verhindern
sollten, worin ein Vergehen gegen die 110, 47 des Strafgesetz¬
buches erblickt wurde. Als Beweis dafür, daß diese Auffassung der
Staatsanwaltschaft Tübingen bezw. des hiesigen Amtsgerichts nicht
überall im Lande geteilt werde, verlas der Redner einen in der Haus¬
und Grundbesttzerzeitungstehenden Bericht über die Hauptversamm¬
lung des Hellbrauner Vereins, „daß zu warnen sei vor dem Ab¬
schluß eines Mietvertrags mit einem Reichs- oder Staatsbeamten , da
dann auch die Wohnung seinem Nachfolger überlassen werden müsse."
Bis jetzt habe man noch nichts gehört, daß gegen diesen Verein Straf¬
antrag gestellt worden sei. Die Vereinsmitglteder hätten auch inner¬
halb der gestellten Frist Einsprache  gegen den Strafbefehl rr-

hoben̂ unb gerichtliche Entscheidung beantragt . Gleichzeitig habe maß
sich mit dem Hauptverbaud und mit maßgebenden Persönlichkeiten
in der Angelegenheit ins Benehmen gesetzt. Nach einer Mitteilung
des Stuttgarter Vereins habe dieser anscheinend in derselben Ange¬
legenheit beim Ministerium mit Erfolg Vorstellungen erhoben, und
zwar mit der Begründung, daß das Verfahren der Verordnung dazu
führen müsse, daß die Beamten beim Vermieten von Wohnunge^
nicht mehr bevorzugt, sondern benachteiligt würden, weshalb die
Aufhebung der Verordnung das beste für die Beamten sei. Nach Auf¬
fassung rechtskundiger Persönlichkeitenseien auch die §§ 110, 47 des
Strafgesetzbuchs (Aufreizung gegen gesetzliche Verordnungen und
Widerstand gegen die Staatsgewalt ) zu Unrecht angezogen worden.
Es gäbe kein« Verordnung, die verlange, daß Staatsbeamte als Mie¬
ter ausgenommen werden müßten. (Zur Erläuterung dieses Streit,
Punktes diene die uns von beteiligter Seite mitgeteilte Ansicht deH
Grundbesitzervereins, daß die Anzeige nicht gegen die bestehende Ver¬
ordnung gerichtet sein sollte, sondern die Mitglieder nur für den Fall
von Neuvermietungen freier, also nicht von Staats - oder Reichsbe¬
amten zuvor innegehabter Wohnungen auf die Verordnung Hinweisen
wollte. Wie man uns weiter mitteilte, haben tatsächlich schon Mit¬
glieder des Vereins bei Aufnahme von Beamten Reverse  von de^
Vorgesetzten Behörde gewünscht und erhalten, daß sie im Falle der
Versetzung des Beamten nicht verpflichtet seien, den Nachfolgers zu
übernehmen. Die Sache habe dann noch eine Weiterung gehabt, weil
er (Reichert) aus Sparsamkeitsgründen zwecks Benachrichtigungder
Mitglieder des Vereins den Strafbefehl im Schaufenster seines Ge¬
schäftes ausgehängt habe, worauf vom Stadtschultheißenamt die Auf¬
forderung ergangen sei, den Strafbefehl zu entfernen, da sonst ein«
amtlich« Entfernung zu gewärtigen sei, weil man die Aushängung
als Verhöhnung der Behörden betrachtet habe. Nach Schluß dieser
Erklärungen, denen noch,Mitteilungen über die in der Angelegenheit
ergriffenen Vertcidigungsmaßnahmen beigefügt worden waren, fori
derte der Redner die Versammlung auf, zu der Haltung des Aus-,
schusses Stellung zu nehmen. HandelsschuldirektorZügel  stellte
fest, daß er sowohl wie Flaschnermeister Essig als Ausschußmitglie-
der keinen Strafbefehl erhalten hätten. Uhrmachermeister Zahn  sen.
meinte, der Verein müsse sich hinter den Ausschuß stellen, der geglaubt
habe, seine Mitglieder vor den durch die Verordnung gegebenen Un¬
annehmlichkeiten warnen zu sollen. Er brachte folgende Entschlie¬
ßung  ein : „Die im „Badischen Hof" äußerst zahlreich versammel¬
ten Hausbesitzer von Calw und Umgebung sprechen dem Vorstand
und Ausschuß des Haus- und GrundbesitzcrvereinsCalw für die un¬
erschrockene und ziclbewußte Wahrung der Rechte und Interessen dev
Hausbesitzer ihre Anerkennung und ihr volles Vertrauen aus." Dis
Entschließung wurde einstimmig  angenommen , und außerdem
sprach noch im Namen der Versammlung Schuhmachermeister Sch uz
ler dem Ausschuß im allgemeinen und Herrn Reichert im besonderen!
deren Dank und Vertrauen aus . — Ueber die weiteren Verhandlun¬
gen bezüglich der Anpassung an das Reichsmictengesrtz werden wir
morgen berichten.

Vieh -, Pferde - und Schweinemarkt in Ealw.
Auf dem gestrigen Vieh-, Pferde - und Schweinemarkt warert

zugetrieben : 264 Stück Rindvieh , darunter waren 11 Stück Zug¬
ochsen, 24 Stück Zugstiere, 58 Kühe, 30 Kalbinnen , 3 Jungfer-
ren , 32 Jungrinder und 6 Kälber . Der Preis für Zugochsen
bewegte sich zwischen 38 000 und 60 000 -R, für Zugstiere wur¬
den 20000 bis 38 000 pro Paar bezahlt , für trächtige Kühe
wurden 19 000 bis 33 000 für trächtige Kalbinnen 18000
bis 30 000 -<t per Stück bezahlt , für Jungrinder wurden 10000
bis 16 000 für Jungfarren wurden 15 000 bis 17 000 »tt pro
Stück bezahlt . — Auf dem Pferdemarkt  war nichts auf¬
getrieben worden . — Auf dem Schweinemarkt  waren 12
Stück Läuferschweine und 264 Stück Milchschweine zugeführft
Die Preise für Läuferschweine bewegten sich zwischen 4700 bis
7000 ^ l, für Milchschweine zwischen 2300 bis 3400 ^t,prä
Paar . Der Handel auf dem Viehmarkt war infolge der fabel¬
haft hohen Preise wenig belebt , dagegen wurde auf denk
Schweinemarkt bei steigenden Preisen alles verkauft.

Baueentag.
Am Sonntag nachmittag fand in Weikersheim  ein

Parteitag und Sommeroersammlung des Württ . Bauern - und
Weingärtnerbundes statt . Den ersten Vortrag hielt Landtags-
abgeordneter Dingler - Calw.  Er forderte die Beseitigung
der Zwangswirtschaft , damit wieder ein ordnungsmäßiger Ausl
gleich von Angebot und Nachfrage und eine ausreichende Er¬
zeugung und Versorgung platzgreifen könne. In der Steuer¬
srage müsse verlangt werden , daß man nicht bloß der Land¬
wirtschaft alle möglichen Steuern auferlegt , wogegen man vor
der Industrie zurückklappe. Auch bei der Eetreideumlage ver¬
fahre man nach diesem Grundsatz der Trennung des Bauern¬
standes. Die beabsichtigte Zwangsanleihe und die Erfassung
der Goldwerte bedeuten eine große Gefahr für den Bauern.
Landtagsabg . K l e i n - Vorbachzimmern wies auf die schäd¬
lichen Folgen der Umwandlung Deutschlands in einen Indu¬
striestaat hin . Durch die Zwangswirtschaft sei unser ganzes
Volk von unten bis oben zu Spitzbuben geworden. Auch die
Eetreideumlage sei ein Teil der Zwangswirtschaft . Gewiß solle
den Minderbemittelten Brot zu angemessenem Preis abgegeben
werden , aber es müsse hier eine Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln eintreten und nicht eine Sonderbesteuerung der Landl
Wirtschaft. Die Belastung dieses einzelnen Berufsstandes sek
eine Ungerechtigkeit. Entschieden verurteilte der Redner deq
Metallarbeiterstreik . An Stelle von Th . Körner jg . sprach noch
Bauernanwalt Müller -Rot a. S . Zum Schluß fand folgend«
Entschließung  einstimmige Annahme : Die Landwirte er,
heben in letzter Stunde ihre warnende Stimme gegenüber de»
Regierung und dem Parlament , von jeder SonderbesteuerunK
die eine Getreideumlage bedingt , entgegen dem Gesamtwillen de»
Landwirtschaft , abzusehen, weil durch derartige Zwangsmaß¬
nahmen der gute Wille für Produktionssteigerung gänzlich un¬
tergraben wird und weil die Landwirtschaft eine weitere Be¬
vormundung gegenüber anderen Perufsständen als eine schrei(

^ndê llngerechtigkeit emxfindet. ^ ^" "" *
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Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Der westliche Hochdruck rückt uns näher . Am Freitag und

Samstag ist trockenes und sommerlich warmes Wetter mit be¬
reits wieder beginnender Gewitterneigung zu erwarten.

Bad Teinach, 14. Juni . Durch Herrn A. Vierer - Stutt¬
gart wurde das Anwesen zum „Kühlen Brunnen " um den
Preis von 750 OM -st an die Eßlinger Ortskrankenkasse ver-

, kaust. Das Anwesen wird neu restauriert und soll als Erho¬
lungsheim sür die Mitglieder dieser Kasse dienen, ist jedoch
auch Nichtmitgliedern als solches zugänglich.

(SLB ) Stuttgart , 14. Juni . Gefaßter Villenein-
Brecher.  In den letzten Jahren wurden in Württemberg ver¬
schiedene große Villeneinbrüche verübt , deren gleichartige Aus¬
führung auf einen gerissenen gewerbsmäßigen Einbrecher hin-
-iwesen. Dazu gehören die großen Silberdiebstähle bei Fabri¬
kant Plappert in Heidenheim (Nov. 1920), bei Staatsminister
a . D. Prof . Dr . v. Köhler in Tübingen (Jan . 1921) und Ober-
Lürgermeister Hartenstein in Ludwigsburg (Febr . 1922) Das
Landespolizeiamt hat nun den 48 Jahre alten Schlosser August
Popp von Schwarzenreuth (Oberpfalz ) in Köln als Täter ver-

. hastet Dieser hat ein Geständnis abgelegt und mehr als 50
Willeneinbrüche in Süd - und Mitteldeutschland zugestanden.
Das erbeutete Silberzeug ging in die Hände gewissenloser, in
Stuttgart wohnender Hehler , die es einschmolzen und in Bar¬
renform weiterverkauften . Es sind dies : Karl Lrhardt von
Heidenheim , Johann Ihle , Walter und Sidon Eutmann von
Stuttgart und Vinzenz Hörner von Gmünd . Von dem Die¬
besgut im Wert von über 1 Million -st konnte wenig beige¬
bracht werden.

(STB ) Rottenburg , 14. Juni . Einer Steinhauerswitwe in
Wendelsheim  wurde , während sie auf dem Feld war , der
ganze Geldvorrat , Kleidungsstücke und Lebensmittel gestohlen.
Der Dieb soll ein im Ort gesehener Bettler sein.

(STB ) Tübingen , 14. Juni . Beim Hantieren mit
dem Revolver ist der Oberst v. Varnbühler im
IHause seiner Familie tödlich verunglückt.

(SLB ) Tübingen , 14. Juni . Das Denkmal für die
j735 gefallenen Tübinger Studenten,  das Profes¬
sor Pankok-Stuttgart entworfen hat , wird am 21. Juni abends
^auf der Eberhardshöhe eingeweiht.

(SCB ) Wannweil OA . Reutlingen , 14. Juni . Die 15 Jahre
alte Fabrikarbeiterin Eretel Ott vergnügte sich mit einer Freun-
>din während der Mittagspause an der aufgestellten Schiff¬
schaukel. Das Mädchen stürzte ab , brach das Genick und war
sofort tot.

Oberndorf , 14. Juni . Ein riesiger Baumstamm von seltener
Größe wurde geschmückt durch die Straßen Oberndorfs geführt.
Der Stamm maß in seiner natürlichen Höhe 36 Meter . Beim
Fällen verlor er seine Spitze, sodaß der Stamm jetzt 26 Meter
lang ist und im ganzen 14 Festmeter hat . Man schätzt ihn laut
Schwarzwälder Voten auf 300 Jahre ; bis zu 270 Jahren konnte
man sein Alter zählen . Er stand im Waldmößinger Gemcinde-
wald und wurde 1921 vom Blitz getroffen, weshalb er jetzt ge¬
fällt werden mußte.

(SCB ) Zwiefalten , 14. Juni . Das Hagelwett er  hat
auch hier an Garten - und Feldgewächsen und an den Bäumen
großen Schaden getan . Etwa 75 Prozent der Ernte sind dem
Unwetter zum Opfer gefallen . Viele Fensterscheiben wurden
zertrümmert . Ebenso hart mitgenommen wurde das benach¬
barte Sonderbuch . Noch viel härter aber traf das Hagelwetter
das nahegelegene Upflamör OA. Riedlingen , wo noch viel grö¬
ßerer Schaden angerichtet und wohl fast alle Erntehoffnungen
vernichtet wurden.

i (SCB ) Lichtenberg OA. Gaildorf . 14. Juni . Als der Stutt¬
garter Abendzug am Dienstag in die Station einfuhr , sprang
eine 20 Jahre alte , gut gekleidete Frauensperson vor den Zug
und legte sich in selbstmörderischer Absicht kurz vor der Ma¬
schine rücklings auf den Schienenstrang . Sie wurde überfahren
und war sofort tot . Da sie keine Papiere Lei sich hatte , hat
man keinerlei Anhaltspunkte über ihre Persönlichkeit.

(SLB ) Bon der bayerischen Grenze» 14. Juni . Bei der Ar¬
beit auf dem Rollbahngeleise in Burghausen sind zwei
Arbeiter tödlich verunglückt.  Einer wurde durch die
Vorderräder der Lokomotive buchstäblich entzwei geschnitten,
während dem andern der Kopf zerquetscht wurde.

KriegerdmltmalseiWeihmg in Slammheim.
Stammheim, 14. Juni . Am Sonntag, den 11. Juni , fand die

feierliche Einweihung des hiesigen Kriegerdenkmals statt, die trotz
der Ungunst der Witterung, einen schönen und erhebenden Verlauf
nahm. In dem großen Festzuge, der sich präzis 2 Uhr vom Rathaus
nach dem Denkmalsplatze bewegte, bemerkten wir außer den vielen
hiesigen Vereinen auch einige auswärtige Kriegervereine: Calw,
Dachtel , Kohlerstal und Seizental , Liebelsberg,
Neubulach,  sowie eine Abordnung von Offizieren der .Olga-
Grenadiere", bei welchem Regiment die meisten Stmnmheimer gedient
haben. Das Erscheinen dieser Herren beweist, daß der Geist der
Kameradschaft nicht erloschen ist. Nachdem der Festzug vor dem
Denkmal und im Kirchhof Aufstellung genommen hatte, begann die
eigentliche Feier, die von dm schönen Weisen unseres Musikoereins,
patriotischen Männerchören unter Leitung von Hauptlehrer Eberle
und geistlichen Liedern des Kirchenchors unter der Direktion von
Hausvater Gugel er  eingerahmt war und alle boten ihr Bestes,
um das Fest so schön als möglich zu machen. Die erste Ansprache
hielt Architekt Mäckle aus Stuttgart, der Schöpfer und Erbauer
des Denkmals. In einfachen Worten führte er aus, daß er nicht
ein Gedenkzeichen an den Krieg schaffen wollte, sondern ein solches
für die tapferen Krieger, die ihr Leben für Heimat und Herd ließen.
Das Denkmal soll ein Bindeglied zwischen den Lebenden und den
Toten sein, darum ist auch die Kirchhofecke als Platz für das Denk¬
mal gewählt worden. Die Heimat kauert um ihre gefallenen Söhne,
aber sie soll unter dieser Trauer nicht untergehen, sondern wieder
Mut und Kraft schöpfen zum Wiederaufbau unseres Vaterlandes.
Nach dem Dank des Redners an die Gemeindevertretung und die
Handwerksmeisterfiel auf ein gegebenes Zeichen die Hülle des in¬
neren Teils des Denkmals. Architekt Mäckle übergab hierauf dar
Denkmal dem Ortsvorsteher mit der Bitte, es in Obhut zu nehmen.
Ueber das Denkmal selbst herrscht jetzt, nachdem es fertig dastcht,
nur eine Stimme des Lobes; die Gemeinde und Architekt Mäckle
haben uns ein würdiges Denkmal geschaffen, auf das wir stolz sein
können. In seiner Erwiderung betonte Schultheiß Rauser,  daß
die Feier, zu der wir uns heute zusammengefunden haben, eine Pflicht
sei, die wir unseren Toten schuldig sind. Die Sprache des Krieges
ist für Stammheim eine hatte gewesen. Die heutige Feier soll aber
nicht bloß die alten Wunden aufreißen, sie soll uns auch neuen Mut
und neue Kraft geben, sie soll uns Trost und Kraft geben, das An¬
denken der Gefallenen würdig zu ehren. Schwer und zahlreich sind
die blutigen Opfer, die wir gebracht haben. 64 von 68 Opfern
ruhen in fremder Erde.  Wie sie Treue bewiesen haben bis
in den Tod, so wollen auch wir Treue um Treue geben. Zum
Schluffe der von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden An¬
sprache wurde seitens der Gemeinde ein Lorbeerkranz am Denkmal
nledergelegt mit der Inschrift: „Die Gemeinde Stammheim ihren
gefallenen Söhnen". Der Dank der Gemeinde an den Erbauer und
die Handwerksmeister Johs . Kirchherr,  Jakob Kober  und
Steinhauer Roller-  Wildberg(auch ein Stammheimer) darf auch
an dieser Stelle nicht unterbleiben, obwohl das Werk  den Meister
lobt.. Wohltuende Worte fand hierauf Pfarrer Jung  von hier in
seiner Ansprache am Denkmal. Man merkte es ihm gut an, daß er den
ganzen Krieg hier mitgemacht und Freud und Leid desselben mit
seiner Gemeinde geteilt hat. Das Denkmal ist auf dem Ruheplatz der
Toten errichtet, obwohl die meisten in fremder Erde ruhen; nur
wenige(4) ruhen auf dem hiesigen Friedhof. Viele von ihnen haben
im Getümmel der Schlacht ihr Leben ausgehaucht, andere sind in den
Lazaretten gestorben, von einigen wissen wir überhaupt nicht, wo und
wie sie gestorben sind. Schwer ist eS, die Stätten zu suchen, aber
da wir keinen Ott zu nennen vermögen, wo sie ruhen, so haben wir
ihnen hier ein dauerndes Denkmal gesetzt; hier wollen wir ihrer recht
oft gedenken. Wir denken an den Ausmarsch, an ihre Urlaubszeiten,

ey Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

XIII.
Das Unwohlsein der Prinzessin Aurelie zog sich in die Länge

-— man sprach bereits davon , Durchlaucht bedürfe infolge ihrer
angegriffenen Gesundheit einer Luftveränderung , ihre Nerven
würden in einem südlicheren Klima , etwa an der Riviera,
schneller Heilung finden , als in der deutschen Winterluft.

Wer es war , der diese Gerüchte zuerst in Umlauf brachte,
das ist schwer zu sagen, aber sie waren wenige Tage schon nach
jener Schlittenfahrt überall in den Hofkreisen verbreitet . Hoheit
sagten zu Jedem , der es hören wollte : „Meine Nichte ist sehr
krank — bedenklich krank.— Kein Wunder allerdings bei ihrer
ungeregelten Art zu leben ."

Sie wünschte sie los zu sein, um ohne Furcht vor einer etwai¬
gen Extravaganz oder einem verzweifelten Schritte des Opfers
ihre Jntrigue durchführen zu können. Es bestand übrigens ein
offener Bruch zwischen beiden hohen Damen . Der Pavillon des
linken Flügels blieb allen Personen aus der Umgebung der
älteren Prinzessin hermetisch verschlossen. Selbst Wahlendorf
wurde nur einmal empfangen , einige Tage nach der Schlitten¬
fahrt . Jener Madame Grabow waren die Schlüssel abgefor¬
dert worden noch in derselben Stunde , als Hoheit in höchster
Wut ihre Nichte verließ . Bei einer Revision der Bestände fand
man so große Unordnungen , daß man ihr ohne weiteres den
Abschied gab. Sie mußte Knall und Fall aus dem Hause und
suchte weinend Schutz bei ihrer Hoheit.

Diese hatte im ersten Zorne noch, und einigermaßen in Ver¬
legenheit gesetzt durch das Drängen jener Person , deren Schwei¬
gen ihr erwünscht war , die Unvorsichtigkeit gehabt , einen Brief
poller Vorstellungen und Vorwürfe ganz in der alten Manier
an ihre Nichte zu schreiben. Sie nannte jene Entlassung eine
MWürdige Rancüne . Durchlaucht, einnsal  im Zuge zu oxxo-.̂

nieren , sandte jenen Brief nebst einem Begleitschreiben von
eigener Hand an Seine Majestät und bat um Schutz.

Der König , welcher seine Cousine innig liebte und dem ne¬
benbei ein jeder derartiger Streit in seiner Familie ein Greuel
war , fuhr in Folge dessen an dem Tage nach jener Schlittenfahrt
vor dem neuen Palais vor, um sich zuerst in dem linken Flügel
nach dem Befinden der Kranken zu erkundigen und dann in dem
rechten mit der Tante unter vier Augen zu sprechen.

Was dort verhandelt wurde , hat Niemand gehört, aber Grä¬
fin Dernburg hatte nachher so strahlende Augen, daß man aus
denselben dreist allerhand Schlüsse ziehen durfte , die für Hoheit
nicht eben günstig waren.

Dem Vater Evas blieb der linke Flügel seitdem für jeden
Verkehr verschlossen, denn er wurde das nächste Mal , als er sich
zeigte, und so fortan allezeit an der Türe abgefertigt.

Das Alles stimmte Hoheit natürlicherweise nicht gerade ver¬
söhnlicher und reifte ihre Entschlüsse nur um so mehr.

Drüben bei Durchlaucht saß die Oberjägermeisterin und trö¬
stete die Prinzeß in ihrer Weise. Sie kannte nur zu gut den
Urgrund ihres Leidens und war entschlossen, die Kranke zu heilen
— radikal , energisch, ganz ihrer mannhaften Weise entsprechend,
ohne Umschweife.

Ich will ihr den schönen Herrn schon im rechten Lichte zeigen
—dachte sie — ihren Endymion , das wird sie kurieren . Und

nun saß sie neben der Chaiselongue , auf welcher Jene lag , und"
erzählte ihr von den Streichen Wahlendorfs , von seinen vielen
Liebschaften und Verirrungen und malte ihn so schwarz wie
Tinte . An Stoff dazu mangelte es nicht, war doch Wahlerdorf
eben ein Lebemann.

Es war eine absonderliche Medizin , welche sie dem liebe-
süchtigen Mädchen reichte, und eine ganze Weile hörte jenes»
bald weinend , bald trockenen Auges ihr geduldig zu; als es aber
zu Zange währte , ugd die Verirrungeg neueren Datum - gufs

an die Erzählungen aus dem Felde. Welche Märsche! Welche
Schlachten! Welche Entbehrungen! Ja , sie sind es wert, unsere Ge¬
fallenen, daß wir ihnen dieses Denkmal sehen. Helden sind sie alle,
die ihr Leben nicht wert geachtet haben. Einen kleinen Teil des
Danks tragen wir hier ab. Diesen Dank hat die trauernde Heimat
mit diesem Denkmal äußerlich darstellen und versinnbildlichen wollen
(trauernde Mutter). Auch das Vaterland tut für die Gefallenen
und ihre Hinterbliebenenalles, obwohl seine Mittel sehr be¬
scheiden sind. Auf dem Denkmal steht auch ein Kreuz. Das Kreuz ist
für die Christen das Zeichen der Stellvertretung, maß einer für unS
starb, damit die andern leben können. Wie die Gefallenen Treue um
Treue gaben, wollen auch wir dasselbe tun, dadurch können wir
Ueberlebende unfern Dank am besten abstatten. Bezirksobmann
Oberreallehrer Küchle - Calw, weist in seiner lebhaften Ansprache
darauf hin, daß unser Bezirk auf dieses Denkmal stolz sein dürfe. Der
heutige Tag sei ein Tag der Trauer. Die Opfer der Hinterbliebenen
seien groß, diejenigen der Kameraden seien noch größer. Wir sol¬
len an ihnen ein Beispiel nehmen und auch Opfer bringen, um das
arme Vaterland wieder aufzurichten. Der Bezirksobmann legte auch
einen vom Kriegerverein Neuweiler-Hofstett geschickten Kranz am
Denkmal nieder. Eine erfrischende Ansprache hätten wir aus den,
Munde des Herrn Oberstleutnants Haldenwang,  der der
Freude Ausdruck gab, der Einladung zur Denkmalsfeier folgen zu
können und den Dank der Olgagrenadiere aussprechen zu dürfen. Er
rief uns die Taten der Olgagrenadiere ins Gedächtnis zurück und
danke all den wackeren Kämpfern für das, was sie geleistet haben.
Erst einer späteren Geschichte werde es Vorbehalten sein, diese Helden¬
taten voll zu würdigen. Unsere Heere haben Größeres geleistet als
die NapoleonsI. Wenn jetzt der König von Spanien wünscht, daß
seine Soldaten nach deutschem Muster ausgebildet werden sollen, so
sehen wir darin zur Genüge, daß unsere militärische Ausbildung eine
richtige war. Hoch der deutsche Soldat auch heute noch! Nach ihm
rühmte Leutnant BartoschewSki  die Tüchtigkeit der hiesigen
Soldaten, von welchen ein großer Teil dem Olgaregiment angchörte.
Sie zählten zu dem Kern des Regiments und waren Soldaten mit
Leib und Seele. Leutnant Friedrich Schütz von hier hob unter
anderem hervor, daß die Armee an dem unglücklichen Ausgang des
Kriegs keine Schuld kifft. Unsere Pflicht ist es jetzt, zu Hause unsere
Pflicht zu tun, dann werden wir auch wieder in die Höhe kommen.
Nun folgten noch eine Reihe kleinerer Ansprachen und Kranznieder¬
legungen seitens der Vorstände hiesiger Vereine, so von Herrn Leo-
p old - Teinach  im Namen des „Reichsbundes für Kriegsbeschä¬
digte", Ortsgruppe Stammheim, von dem Vorstand des . Lieder¬
kranzes", Soulier , von Fritz Kober  im Auftrag der Feuer¬
wehr, von Hauptlehrer Eberle - Stammheim im Namen des Turn¬
vereins, von Karl Zitzmann  namens des Radfahrervereins und
von Ludwig Binder  für den Musikverein. Die Jahrgänge, denen
die Gefallenen angehörten, ließen es sich nicht nehmen, Kränze mit
passenden Widmungen am Denkmal niederzulegen. Auch zwei Fräu¬
lein von hier, Frl . Kling und Haug,  legten für ihre gefallenen
Familienangehörigen Kränze nieder. Den Abschluß der Feier am
Denkmal bildete eine Ansprache von Herrn Dekan Zeller - Calw,
welcher die Anwesenden auf ihre Pflichten zum Wiederaufbau de»
Vaterlandes hinwies. — Bei der Nachfeier im Gasthaus zum
.Rößle" wurde Herrn Christoph Hohl  von Hof Dicke, der erst vor
einigen Wochen aus der Kriegsgefangenschaft zurückkehren durfte^
vom Bezirksobmann die Kriegsdenkmünzeüberreicht. —k.

Geld-, DMr- und LMMschlst.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar steht heute auf 319,39 -st, der Schweizer Fran¬
ken auf 59,z43 -st.

Märkte.
(SED ) Niedlingen , 14. Juni . Marktbericht.  Zufuhr:

188 Pferde , 40 Farren , 35 Ochsen, 40 Kühe. 135 Kalbeln , 81
Jungrinder , 12 Mutterschweine , 379 Milchschweine. Preise:
Pferde 20—70 000 -st. Farren 30—35 000 -st, Ochsen 11- 26000,
Kalbeln 28—30 000, Jungrinder (1 Jahr ) 7—18 000, Mutter¬
schweine 8400—10 000, Milchschweine per Stück 1800—2100 -st.

Tapet kamen, da fielen Durchlaucht mit einem tiefen Ausseus-
zen der erschrockenen Frau plötzlich ohnmächtig in die Arme.

Nun , — sie kam nach einer Weile wieder zu sich, und die
tapfere Freundin war künftighin etwas vorsichtiger. Aber ihre
Morte hatten bereits gewirkt.

Von seinem Piedestal war er herabgestiegen , der Mann ihrer
Liebe, in den Staub . Was sie längst geahnt hatte , daß Jener
ihre Neigung nicht in gleichem Maße erwiderte , daß alle jene
Rücksichten, welche er geheuchelt hatte , nur Vorwände waren , um
einer Verheiratung mit ihr aus dem Wege zu gehen. — das
Alles ward ihr nun mit einem Male klar . Es fiel wie Schup¬
pen von den Augen der unglücklichen Prinzeß!

Ach! — welch eine Törin war sie gewesen! — Lag die Schuld
nicht an ihr ? Hatte sie nicht die Augen absichtlich geschlossen?
— War sie nicht um drei ganze Jahre älter als Wahlendorf —
war sie nicht verblüht schon, ein altes Mädchen, und Jener ein
Mann , der auf dem Höhepunkt seines Daseins stand?

Jeder Mensch hat seine Hellen Stunden — Stunden der
schmerzlichen Erkenntnis.

Alles das ging der Prinzessin durch den Sinn in jenen Ta¬
gen, sie überlegte , weinte und faßte zuletzt Entschlüsse. — Ach!
und hernach urplötzlich überfiel sie dann wieder das Weh und
die Eifersucht mit neuer Gewalt , wie der Geier das Lamm , und
drückte ihre scharfen Klauen in ihr blutendes , ringendes Herz.
Dann stand er wieder vor ihr , wie an jenem Ballabende , und
die Marques «, ihn mit ihren dunklen Augen bestrickend oder
fest an ihn geschmiegt den Saal durchmessend. . . Dann dachte
sie daran , daß der Mann , der aus Mitleid ihr Liebe geheuchelt
hatte , jetzt um ein Liebeswort bei jener Fremden bettelte . —
Sie glaubte vergehen zu müssen vor Scham und Schmerz. Es
war der schwere Kampf des Entsagens , welchen sie kämpfte und
er drohte das weichherzige alte Mädchen zu vernichten.

(Fortsetzugg folgt.).



srautyer rm vrrenr.
Boa Dr . Gerhard M e n z »Leipzig.

Im Rauchen offenbart sich ein Stück Völkerpsychologie. An¬
ders raucht man bei uns , anders jenseits des großen Teichs, an¬
ders zwischen Sinai und Sachalin . Im Orient — hat man ge¬
sagt — lernen sich Wirt und Gast erst über einer Pfeife Tabak
kennen, nur daß man im Fernen Osten dazu Tee schlürft und im
Nahen Osten Kaffee. Und wie sie zu rauchen verstehen im Orient!

Toki  o . — Der Rickschakuli macht im Eenkan für einen
Augenblick Rast . Wer weiß, wann ihn der nächste Fahrgast
bestehlt . Da hat er Zeit für ein Pfeifchen.

Die Nisan hat ihm das unvermeidliche Schälchen Tee ge¬
bracht, aber selbstverständlich auch das Rauchkästchendaneben ge¬
setzt. Es gehört dazu, und sie hätte es dem Herrn Ministerprä¬
sidenten so gut gebracht wie hier dem Kult . Ein irdenes Koh-
lenpfännchen ist darin — der Japaner steckt sein Pfeifchen an
glimmender Holzkohle an — und ein Aschenbecher aus Bambus
Nur für drei , vier Züge langt der winzige Pfeifenkopf . Dann
klopft der Kuli die Asche aus und steckt die Pfeife wieder in
den Gürtel neben den Netsuke, den besonders dafür angebrach¬
ten Knopf aus Elfenbein oder Holz, an dem der Tabaksbeutel
baumelt.

Der Netsuke ist vielleicht ein kleines Kunstwerk, sauber ge¬
schnitten und zierlich geschnitzt. Auch das Rauchkästchen ist meist
ein Muster echt japanischer Kleinkunst. Freilich , die wirklich schö¬
nen und wertvollen sterben aus und find bald nur noch in den
Museen und Sammlungen Amerikas und Europas zu finden.
Seit Japan das Tabakmonopol einführte , verdrängt die Ziga-

rerrr vrsepperie unv m», ryr unwrevervrmgllch , was Man künst¬
lerischer Kultur für diese entwickelt hatte.

Bangkok. -Ein Tabakladen . Draußen glühen die
Steinfließen der Straße in der grellen Tropensonne . Hier drin¬
nen aber ist es dunkel und kühl. Die Zigaretten liegen fertig auf
dem Ladentisch aus glänzend poliertem Teakholz. Der Tabak
ist oben in den Laosbergen an den Quellen des Menam gewach¬
sen. Er ist grob und streng, aber die Siamesen find zufrieden
damit . Zarte , flinke Frauenfinger packen die Zigaretten in trok-
kene Bananenblätter . Tin paar Biindelchen werden besonders
in Lotosblütenblätter gewickelt und mit Danillenextrakt par¬
fümiert . Die find für einen reichen Kaufmann bestimmt. Nun
zieht di« Alte mit ihrem Körbchen auf die Straße . „Zigaretten
gefällig ?" Da sammelt ein Mönch in schmutziggelber Kutte Al¬
mosen. Kleine Jungen springen zur Schule. Niedliche Mädchen
trippeln vorüber , goldne Spangen an Armen und Füßen . Bor¬
nehme Damen in reizenden seidenen Panungs und weißen Jäck¬
chen schreiten vorbei hohe Würdenträger , zerlumpte Bettler —
alle rauchen sie ihre Zigarren.

Mandaley. -Wie man bei uns von einer guten Haus¬
frau immer noch verlangt , daß sie kochen und flicken kann, so
erwartet man in Birma von einem tüchtigen Mädchen in erster
Linie , daß es sich aufs Zlgarrendrehen versteht. Denn auch in
Birma raucht alles . In den Straßen Mandaleys kann man schon
die kleinen Kinder , Jungen wie Mädels , beim Spielen rau¬
chen sehen. Man kann nicht sagen, daß der birmanischen Schönen
die Zigarre nicht stünde. Seht sie euch an , wie sie dort fitzt, in
ihrem frisch gewaschenen weißen Jäckchen, die leuchtende Seiden¬
schärpe kokett um den schlanken Leib geschlungen, das glänzende,

tkefschwarzs Haar hoch äüfgöffE ' Sö kann man ihr die geklebM
riesige Lhroot nicht übelnehmen . Und wenn am Abend die La->
lernen im Bazar an der Aracan -Pagode angesteckt werden, wennj
dann der Mond aufgegangen sein wird und die Straße am Flutz
ganz im sammetschwarzen Schatten der Palmen verschwindet^
wird sie so auf der Veranda vor ihrem Haus sitzen und warten.
Und wenn dann ihr Liebster kommt zum „Plauderstündchen ",
wird sie ihm auch nicht den kleinsten Finger zum Gruß reichen^
denn da» wäre unschicklich; aber sie wird ihm eine Eheroot an>i
stecken, und er wird wissen, daß sie ihn liebt . !

Bagdad. -Ein offener Barbierladen an der Straße.
Ein neuer Kunde tritt ein. Aber lang ist noch die Reihe dev
Vordermänner ; er muß warten . Was heißt Zeit im Orient ?,
Hier ist alles Geduld , und die Nargileh reicht immer noch aus,
die Langeweile zu vertreiben . Er winkt nach der Kaffeeschenlo
hinüber auf der andern Seite der Straße . Der Aufwärter weiß
Bescheid. Lässigen Schritts kommt er heran und stellt die Was-!
serpseife hin , feuchtet den Tabakstaub im Kopf ein wenig an!
und steckt ihn mit einer glimmenden Holzkohle in Brand . Be¬
dächtig zieht der also Bediente durch das lange Rohr den was¬
sergekühlten Rauch ein . Der Tabak ist sehr stark, aber er raucht
zum rechten Genuß durch die Lunge, Zug um Zug , und draußen^
ßen ziehen Kamele vorbei in schläfrigem Trott , Beduinen tra¬
ben vorüber , ein paar Schöne gehen die Straße entlang , den'
dichten schwarzen Schleier vor dem Gesicht, ein Wasserverkänfer!
kommt, den Ziegenschlauch über die Schulter geworfen . Die
warme lichterfüllte Luft flimmert in zitternden Wellen . Die
Rauchwölkchen ziehen, und die Zeit verrinnt.

Für die Echrtstleltimg verantwortlich: Otto Seitmann,  Talv . '
Druck und Verlag der A. Oelschiäger'schen Nachdrucke« !, Calw,

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister wurde heute eingetragen die

Einzelfirma Maschinenfabrik Kleinwildbad , Julius Mech
in Kleimvildbad Gemeinde Hirsau, Inhaber Julius Mech,
Maschinenfabrikant in Kleinwildbad.

Den 14. Juni 1922.
Oberfekretär Dürr.

Neue
F ahrpläne

Uin UliW
find in der Geschiistsst. ds . Bl.
das Stück zu 1 Mk. erhältlich.

Wegen Geschüstsveränderung setze ich

meinen gesamten

MWftM

dem Verkauf aus.
Liebhaber hiezu werden eingeladen.

Fritz Düttling , Calmbach
Drennereibefitzer.

Junger Hund
zugelaufen.
Abzuholen gegen Einriik-

kungsgebühr
Obere Marktstratze 18.

Guterhalkene

Nähmaschine
zu verkaufen : daselbst wird
eis.  Bettstelle

zu Kausen gesucht;
oder gegen e .stere

nmzutaus chen.
Straffer , Liebenzell.

Liebenzell.
6 Stück guterhaltene

Fenster
85 cm breit 135 cm hoch

5 Et . 85 cm breit 120cm hoch
zu oerkausen.

M. Lörcher, Metzger.

Für Heimarbeit
wird eine gewandte

Maschinen-
Näherin

gesucht.
Adresseiiangabc» an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mit.
Uebernrhme jed. Quantum

Schafwolle zum ver¬
arbeiten von

Stoffen u . Garnen.
Letzteres kann auf Wunsch
sofort umgetauscht werden.
Wollspinnerei Nagold
von Louis R « n 1fchl » r.

A«unsere Leser iu SiMiuuzhei«!
Durch Ausfall des zweiten Botenganges nach Weilderstadt

erhalten unsere Leser am dortigen Platze die Zeitung immer einen
Tag später als die anderen Bezieher und sind dadurch häufig wirt¬
schaftlichen Schädigungen ausgesetzt.

Diesem Mißstand wäre abzuhelfen, wenn der eine Boten¬
gang statt vormittags9 Uhr erst um1 Uhr in Weilderstadt abginge.

Wir bitten diejenigen unserer Leser , die für eine Später¬
legung dieses Botenganges sind , uns dies schriftlich oder
mündlich mitzuteilen , damit wir ihre Interessen in Form einer
Eingabe bei der zuständigen Behörde wahren können.

Verlag des »Calwer Tagblatt ".

Neufestsetzung - er
Kundenmahllöhne.

Infolge der andauernden Verteuerung sämtlicher Be¬
triebs-und Mühlenbcdarfsartikel,Instandhaltung der Mühlen¬
einrichtungen und die notwendigen Erhöhungen der Arbeits¬
löhne wurde in der am Montag, den 12. Juni in Stuttgart
stattgesundenen Mülteroersammlungder Oberämter Maul¬
bronn,Vaihingen, Calw , Leonberg,Ludwigsburg,Böblingen,
Stuttgart, Cannstatt, Eßlingen, Waiblingen, Schorndorf,
Welzheim beschlossen,

mit sofortiger Wirkung
die Mindestmahllöhne

wie folgt festzusetzen:
Mahlen v. Brotgetreide,

Gerste und Mais Mk. 28.- p. 3tr.
Schroten 2 malig Mk. 18.- p. Ztr.
Schroten 1 malig Mk. 12 - p. Itr.
bei Wafferbetrieb, bei Mahlen mit

Hilfskraft 28 ZVA mehr.
Die Mahllöhne verstehen sich bei Anlieferung des Ge¬

treides und Abholung des Mehles an bezw. von der Mühle
durch den Kunden. Für Mahlverlust und Verstaubung
kommen4°/v der mühlegereinigten Frucht in Betracht.
Für den Württ. Hohenz.Müllerbund

i. A. Hermann Rist
Geschäftsführer der Mühlenvereinigung Stuttgart.

vrueksseiiSN sller Hrt
»sksrt rsscrk clis Druoksrsl ciissss Slstts «.

KichelbergO.-ft. Calw.
tim

Sonntag, äen 18. Juni 1922
nachmittags2 Uhr

wirä äas hiesige

Gefallenen-
: Denkmal:

eingeweiht.

Jedermann ist freunälichst
eingelaäen.

Semeinäerat.

UM Ulk llsn .MWF
Jüngeres

Mädchen
für tagsüber gesucht.

Frau Carl Wörner,
Färberei.

Bad Liebenzell.

Fm Waschen
und Bügeln

Ein ordentliches

Dienst-
Mädchen

für Haushaltung
kann sofort etntrrten bei

Frau Güterbeförderer
Bauer , Bahnhofstr.

empfiehlt sich
Fr . Stotz , Kirchstraße 11.

Gesucht

Mädchen
für kleinen Haushalt in des-:
jeres Haus bei sehr guter!
Bezahlung und Behandlung,
Kenntnisse im Kochen er»
wünscht, leichte Gartenarbei¬
ten vorkommend. Eintritt!
baldmöglichst. Meldungen
erbeten an

Frau Otto Brodbeck,
Holzhandlung,
Feldrennach.

Jüngeres ordentliche»

Mädchen
für tagsüber « M - gesucht.

Frau Eattlermeister
Widmaier am Markt.

Speßhardt.
Ein jüngerer

Knecht
für Landwirtschaft,

kann sofort cintrcten bet
Ulrich Bolle , Bauer.

Guterhaltene , eiserne

Kmdcr-Mstelle
zu verkaufen.

Anzujehen mittags.
Wer, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Oberreichenbach.
Ein Paar abgeünderte

MiMksWrsÄiihe
Größe 27, verkauft weil zu
klein

3 . G . Walz.

Mt Mit
mit 1« Jungen

verkauft
3 . Menges , Ernstmühl.

litt
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